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Das Forschungskonzept entlehnt sich
dem Prinzip der Bürgerwissenschaften
[3] und basiert auf einem partizipativ
gestalteten Untersuchungsdesign, wel-
ches eine qualitative Interviewstudie
mit einer standardisierten Face-to-
Face-Befragung kombiniert. Im Rahmen
einer vierstufigen Forschungswerk-
stattreihe wurden die Brücken-
bauer*innen auf die Durchführung der
explorativen Interviewstudie vorbe-
reitet.

Methodik

Bis ins hohe Alter im eigenen Haushalt leben zu können, ist für die
meisten älteren Menschen ein zentrales Merkmal von
Lebensqualität und Selbstbestimmung. Altersbedingte Ein-
schränkungen der Mobilität, Funktionsbeeinträchtigungen und
(Mehrfach-)Erkrankungen können jedoch dazu beitragen, dass die
selbstständige Bewältigung alltäglicher Aufgaben erschwert ist [1].
Ob und in welchem Umfang ältere Menschen hierbei auf
Unterstützung zurückgreifen können, hängt von unterschiedlichen,
zum Teil milieuspezifischen Ressourcen ab [2].

Hintergrund

Im Sinne der quartiersbezogenen Planung von Hilfestrukturen zielt
das vorgestellte Projekta auf die Situationsanalyse von Haushalten
älterer Menschen in sozial benachteiligten Quartieren ab. Im Fokus
stehen das haushaltsbezogene Alltagshandeln, vorhandene und
genutzte Ressourcen und der hieraus abzuleitende Unter-
stützungsbedarf. Um einen besseren Zugang insbesondere zu
jenen Zielgruppen zu schaffen, die als „schwer erreichbar“ gelten,
werden sogenannte „Brückenbauer*innen“ involviert. Hierbei
handelt es sich um engagierte, gut vernetzte Personen, die aus
dem sozialen und kulturellen Umfeld der Zielgruppe stammen und
über Einblicke in deren Alltagswirklichkeit verfügen.

Zielsetzung

Aufbauend auf den Ergebnissen der qualitativen Interviews ist die
Entwicklung eines standardisierten Erhebungsinstrumentes ge-
plant. Anhand dessen sollen quartiersweite und quartiers-
übergreifende Situations- und Bedarfsanalysen ermöglicht und
notwendige Unterstützungsangebote abgeleitet werden. Des Wei-
teren soll ein Handbuch zur Durchführung der Forschungswerk-
statt entwickelt werden.

Ausblick

Erste Ergebnisse aus der Forschungswerkstatt

a) Das Projekt ist Gegenstand des Transferprojekts VeWoLA (Versorgung-, Wohn- und Verpflegungs-
konzepte für ein selbstbestimmtes Leben im Alter) und wird in Kooperation mit dem Projekt „Die soziale
Stadt - Investitionen ins Quartier“ durchgeführt.
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Im Folgenden werden erste Erkenntnisse zur Anwendung des
bürgerwissenschaftlichen Ansatzes aufgezeigt.
Zugang zu den Brückenbauer*innen wird ermöglicht durch …
eine enge Zusammenarbeit mit den Sozialarbeiterinnen des
Projekts „Die soziale Stadt - Investitionen ins Quartier“. Diese
übernahmen die Akquise der Brückenbauer*innen und unter-
stützten beim Aufbau einer vertrauensvollen Beziehung zwischen
den Brückenbauer*innen und dem Forscherinnenteam.
Erfolgreiche Zusammenarbeit erfordert …
das Erkennen, das Anerkennen und das Akzeptieren der unter-
schiedlichen Kompetenzen der Akteure, hier der Zielgruppe, der
Praxispartnerinnen und des Forscherinnenteams. Durch das Er-
gänzen von Kompetenzen kann ein Projekt zielführend durch-
geführt werden.
Potenziale bei der Zusammenarbeit mit Brückenbauer*innen
bestehen in …
einem voraussichtlich erleichterten Zugang zur Zielgruppe. Des
Weiteren sind die Brückenbauer*innen Teil der Zielgruppe und
kennen somit die alltagsbezogenen Probleme. Als ein weiteres
wichtiges Potenzial ist ein ausgeprägtes Solidaritätsgefühl
erkennbar, welches sich in einem hohen Engagement der
Brückenbauer*innen für ihr Quartier äußert.
Herausforderungen bei der Zusammenarbeit mit
Brückenbauer*innen bestehen in ….
der Heterogenität der Zielgruppe, zum Beispiel bezüglich der
Sprache, dem Bildungs- sowie dem kulturellen Hintergrund. Dies
verlangt interkulturelle und didaktische Kompetenzen sowie
Flexibilität in der Anwendung des Forschungsansatzes von Seiten
der Wissenschaftler*innen.

Im Anschluss werden die Interviews selbstständig - zum Teil auch in
der Muttersprache der Befragten - durchgeführt. Die Interviews
werden aufgezeichnet, transkribiert und gegebenenfalls übersetzt,
um sie dann gemeinsam mit den Brückenbauer*innen analysieren
zu können. Der gesamte Forschungsprozess wird mittels teil-
nehmender Beobachtungen und abschließender Fokusgruppen-
diskussion evaluiert.
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